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1 Einleitung 

1.1 Problemstellung 

Mitarbeiterfehlzeiten verursachen Unternehmen jeder Branche 

enorme Kosten und werden dadurch zunehmend zu einem 

entscheidenden Wettbewerbsfaktor. Durch Krankheit fehlende 

Mitarbeiter sind jedoch nicht nur verantwortlich für steigende 

Personalkosten in einem Unternehmen, sondern wirken sich 

weiterhin auch negativ auf die Produktivität des Unternehmens 

aus.  

 

Statistisch gesehen war jeder Arbeitnehmer in Deutschland 

14,7 Tage im Jahr 2013 krankgeschrieben. Im Vergleich zum 

Vorjahr ist das bereits ein halber Tag mehr und entspricht 

einem Krankenstand von 4,02 Prozent.1  

 

Ausschlaggebend für die hohe Fehlzeitenquote ist mit großer 

Wahrscheinlichkeit auch der demografische Wandel, der in 

Deutschland immer weiter voranschreitet. Das 

Durchschnittsalter der Mitarbeiter ist, laut dem  Institut für 

Arbeitsmarkt und Berufsforschung (IAB), in den letzten 

Jahrzehnten von 1980 bis 2010 von 36,4 auf 41,4 Jahre 

gestiegen.2  

 

Da die Höhe des Krankenstandes entscheidend auch vom Alter 

der Beschäftigten abhängt, steigt der Krankenstand bei über 

60-Jährigen männlichen Arbeitnehmern sogar auf über neun 

Prozent an. Vergleichsweise ist der Krankenstand bei 25- bis 
                                            
1 Laut einer Studie zum jährlichen Gesundheitsreport der Techniker 
Krankenkasse (2013), URL 1. 
2 Laut einer Studie vom Institut für Arbeitsmarkt und Berufsforschung (IAB) 
zum Thema demografische Entwicklung in Deutschland, URL 2. 
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